
1 
 

Predigt im Punkt 11 am 18.1.2026: 

„Mit freundlichen Grüßen“ (Kol 4,7-18) 

Diakonin Rena Lewitz, Apostelkirche Harburg 

„Mit freundlichen Grüßen“ / „Liebe Grüße“ / „Beste Grüße“ oder auch „Mit herzlichen 

Grüßen“ - so oder so ähnlich beenden wir Briefe – sofern wir überhaupt noch welche 

schreiben. Aber auch Mails oder Nachrichten auf WhatsApp oder Signal – da 

manchmal auch nur abgekürzt: MfG, LG, VG – je nach Kontext. Grüße am Ende sind 

ein freundlicher Abschluss. 

Die meisten Briefe im Neuen Testament stammen von Paulus, und auch er endet seine 

Briefe mit Grüßen. Er grüßt die Adressaten und richtet Grüße von anderen aus. Mal 

kürzer, mal ausführlicher. 

Heute geht es um die Grüße am Ende des Kolosserbriefes. Dieser Brief von Paulus 

richtet sich an die Christen in Kolossä, einem Ort im Westen der heutigen Türkei.  

 

Wenn man auf die letzten 10 Verse dieses Briefes sieht, denkt man vielleicht: Aha. 

Jetzt kommt der Abspann. Wie im Kino. Die Story ist vorbei. Wer liest schon all die 

Namen im Abspann? 

Auch der Abspann des Kolosserbriefes enthält viele Namen – für uns fremd klingende 

Namen. Dann noch Grüße, Reisepläne, persönliche Bemerkungen. Muss man 

eigentlich nicht bis zu Ende lesen. Der spannende theologische Teil ist doch vorher – 

oder? 

Doch heute schauen wir uns genau diesen Abspann an. Denn unter der Überschrift 

„Mit freundlichen Grüßen“ verbirgt sich das Geheimnis, wie Glaube im Alltag wirklich 

funktioniert. Nicht als Theorie – sondern als gelebte Beziehung.  

Ihr hört jetzt die letzten Verse des Kolosserbriefes (Kol 4,7-18). Achtet mal darauf, was 

Paulus darin über die genannten Menschen aussagt: 

 

„Über meine persönliche Situation wird euch Tychikus, unser geliebter Bruder und 

mein treuer Helfer und Mitarbeiter im Dienst für den Herrn, ausführlich informieren. 

Wenn ich ihn zu euch schicke, dann genau aus diesem Grund: Ihr sollt erfahren, wie 

es um uns steht, und sollt durch seinen Besuch gestärkt und ermutigt werden.  
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Zusammen mit ihm wird Onesimus reisen, unser treuer und geliebter Bruder, der ja 

aus Kolossä kommt und somit einer von euch ist. Die beiden werden euch alles 

mitteilen, was es von hier zu berichten gibt.  

Aristarch, mein Mitgefangener, und Markus, der Vetter von Barnabas, lassen euch 

grüßen. Was Markus betrifft, habt ihr ja bereits Anweisungen erhalten; wenn er zu 

euch kommt, nehmt ihm freundlich auf.  

Ebenfalls grüßen lässt euch Jesus, der auch Justus genannt wird. Vom jüdischen 

Volk sind diese drei die Einzigen, die mit mir für das Reich Gottes arbeiten; sie sind 

mir ein großer Trost geworden.  

Weiter lässt euch Epaphras grüßen, der ´ebenfalls` einer von euch ist. Ein Diener 

von Jesus Christus, der allezeit in seinen Gebeten für euch ringt, damit ihr euch als 

geistlich reife Menschen bewährt, deren ganzes Leben mit Gottes Willen 

übereinstimmt. Ich weiß, wie viel Mühe Epaphras für euch und für die Gläubigen in 

Laodizea und Hierapolis auf sich nimmt; ich kann es bezeugen. 

Auch Lukas, der geliebte Arzt, lässt euch grüßen, ebenso Demas. 

Grüßt die Geschwister in Laodizea, besonders Nympha und die Gemeinde, die in 

ihrem Haus zusammenkommt.  

Wenn dieser Brief bei euch vorgelesen worden ist, dann sorgt dafür, dass er auch in 

der Gemeinde von Laodizea vorgelesen wird. Und umgekehrt sollt ihr den Brief, den 

ich nach Laodizea geschickt habe, auch bei euch vorlesen.  

Archippus sollt ihr Folgendes ausrichten: »Gib Acht auf das Amt, das du im Herrn 

erhalten hast, dass du es ausfüllst!«  

Und hier noch mein persönlicher Gruß; ich, Paulus, schreibe ihn mit eigener Hand. 

Denkt an mich und meine Fesseln! Die Gnade sei mit euch!“ 
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Viele Namen! Paulus sitzt im Gefängnis, als er diesen Brief schreibt. Aber er ist nicht 

allein. In diesem Text tauchen zehn verschiedene Personen auf. Paulus schreibt über 

die, die mit ihm für das Reich Gottes arbeiten: „Sie sind mir ein großer Trost geworden.“ 

Das Erste, was wir hier lernen, ist:  

Glaube ist ein kein Solo-Projekt, sondern Teamarbeit. Die Mitarbeit am Reich 

Gottes braucht gegenseitige Unterstützung und Treue. 

Selbst der große Theologe, Apostel und Missionar Paulus braucht Trost und Beistand 

durch geistliche Weggefährten. Und er braucht Tychikus, den „lieben Bruder und 

treuen Diener“, als Boten, um den Brief überhaupt ans Ziel zu bringen.  

Das Evangelium verbreitet sich nicht durch Ideen – sondern durch Menschen. Dazu 

gehören Menschen unterschiedlicher Herkunft. Paulus nennt hier Namen von 

Judenchristen wie auch Heidenchristen. 

➔ Ich frage dich: Wer ist dein „Team“?  

Wer sind die Leute, die dich stützen, wenn du im „Gefängnis“ deiner Sorgen oder 

deines Alltags festsitzt?  

Wir brauchen einander nicht nur für nette Kaffeerunden oder eine gute Zeit auf 

Freizeiten, sondern damit das Evangelium in Bewegung bleibt. 

Und wir erfahren noch mehr über Tychikus, den Briefboten. Paulus schreibt: „Er wird 

euch alles berichten, damit er eure Herzen ermutige.“ 

Paulus weiß: Gemeinde kann müde machen. Glaube kann schwer werden. Nachfolge 

kostet Kraft. Deshalb schickt er einen Ermutiger. 

Vielleicht unterschätzen wir das: 

Ein gutes Wort. 

Ein ehrliches Interesse am anderen. 

Eine Nachricht, die sagt: Ich sehe dich. 

Ermutigung ist kein nettes Extra. Es ist ein wichtiger geistlicher Dienst, denn wir alle 

brauchen Ermutigung. 

➔ Ich frage dich: Wobei brauchst du gerade Ermutigung?  

Wen kannst du ermutigen durch ein tröstendes Wort, einen aufmerksamen Blick, 

eine freundliche Geste?  

Wir brauchen in der Gemeinde viele Menschen wie Tychikus, die andere 

ermutigen. 

Paulus nennt weitere Namen: Onesimus. Aristarch. Jesus Justus. Markus. Epaphras. 

Lukas. Demas. 
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Menschen mit Charakter. Mit Stärken. Mit Brüchen. Über einige von ihnen erfahren wir 

nichts Näheres. Aristarch, Jesus Justus oder Demas werden an keiner anderen Stelle 

in der Bibel erwähnt. Über andere wissen wir mehr: 

Onesimus zum Beispiel ist ein entlaufener Sklave. Der Philemonbrief erzählt seine 

Geschichte. Jetzt heißt er nicht mehr „der Weggelaufene“, sondern: „ein treuer und 

geliebter Bruder“. Das Evangelium gibt Menschen eine neue Geschichte. Nicht, indem 

es ihre Vergangenheit leugnet, sondern indem es ihnen eine neue Identität schenkt. 

Auch über Markus gibt es Interessantes zu entdecken: In der Apostelgeschichte gab 

es wegen ihm einen riesigen Krach. Markus hatte auf einer früheren Missionsreise 

mittendrin aufgegeben. Er hatte das Handtuch geworfen und war nach Hause 

gefahren. Paulus wollte ihn danach nicht mehr dabeihaben. Totales Zerwürfnis. Und 

jetzt, Jahre später? Paulus schreibt: „Er lässt euch grüßen. Wenn er zu euch kommt, 

nehmt ihn freundlich auf.“ 

Das ist Glaube im Alltag: Versöhnung ist möglich! Markus, der „Versager“, ist jetzt ein 

wichtiger Mitarbeiter. Gott arbeitet mit Menschen, die schon mal abgebrochen haben 

oder gescheitert sind. Das Evangelium ist kein Konfliktvermeidungsprogramm, 

sondern ein Versöhnungsprogramm. 

Gemeinde ist nicht der Ort, wo alle gleich sind. Darum gehören Spannungen und 

Konflikte dazu. Aber Gemeinde ist der Ort, wo Christus wichtiger ist als das, was 

uns trennt. Durch ihn ist Barmherzigkeit möglich. 

➔ Dein Scheitern von gestern ist in Gottes Team also kein Kündigungsgrund für 

morgen. Du darfst aus deinen Erfahrungen lernen und nochmal neu anfangen! 

Dann ist da Epaphras. Paulus schreibt über ihn: „Er ringt allezeit für euch in seinen 

Gebeten.“ Epaphras kann nicht physisch bei den Leuten in Kolossä sein. Er ist getrennt 

von ihnen. Aber er nutzt das mächtigste Werkzeug, das er hat: das Gebet. Gebet ist 

kein passives Hoffen, es ist manchmal sogar geistliche Schwerstarbeit. Es heißt: 

„Epaphras ringt im Gebet.“ Beten bedeutet, Verantwortung für andere zu übernehmen, 

auch wenn man gerade nur aus der Ferne grüßen kann. 

➔ Vielleicht denkt jemand hier im Raum: „Ich kann ja nichts für die Gemeinde 

tun, ich kann nur beten.“ Epaphras würde sagen: „Wenn du betest, tust du das 

Wichtigste.“ Das ist ein Auftrag für alle, die wegen Krankheit oder Alter oder aus 

beruflichen Gründen nicht anwesend sind und darum nicht aktiv vor Ort in der 

Gemeinde mitarbeiten können. Wir brauchen euch als treue Beter und 

Beterinnen für Apostel! 

Paulus leitet nicht nur Grüße von den namentlich genannten Personen weiter, er lässt 

auch grüßen. Er schreibt: „Grüßt die Geschwister in Laodizea“ 

Laodizea ist die Nachbargemeinde von Kolossä. Es gab offenbar eine Verbindung der 

Gemeinden, sie waren miteinander im Gespräch und gut vernetzt.  
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➔ Auch in Raum Harburg ist es gut, wenn wir mit Nachbargemeinden vernetzt 

und in gutem Kontakt sind. Die Menschen dort als Geschwister im Glauben 

ansehen, mit denen wir – vielleicht auf unterschiedliche Weise und doch 

gemeinsam - am Reich Gottes bauen.  

Ja, und dann gehen von Paulus sogar besondere Grüße raus an eine Frau in Laodizea 

mit Namen Nympha. Sie ist die einzige Frau, die hier genannt wird. Sie wird besonders 

gegrüßt, damit die Grüße an sie in einer Domäne von Männern nicht untergehen. Denn 

sie hatte eine wichtige Funktion: Sie war Gastgeberin einer Hausgemeinde. 

Wahrscheinlich sogar eher die Leiterin dieser Hausgemeinde. Die ersten Christen in 

Kleinasien trafen sich ausschließlich in solchen Hausgemeinden. Dafür brauchte es 

Menschen wie Nympha. Männer und Frauen. 

➔ Für uns vielleicht vergleichbar mit Menschen, die Hauskreise leiten. Man 

öffnet sein Haus, um mit anderen gemeinsam zu singen, zu beten und sich über 

Bibeltexte und Glaube im Alltag auszutauschen. Das sind wichtige Orte, wo 

Gemeinschaft erlebt wird, und der persönliche Glaube wächst. Wenn ihr noch 

keinen Hauskreis habt, sucht euch einen oder gründet selbst einen!  

Ganz am Ende gibt es eine kurze, fast schon unangenehme Notiz: „Sagt dem 

Archippus: „Sieh auf das Amt, das du empfangen hast… dass du es ausfüllst!“ 

Archippus war wohl gerade etwas träge geworden. Vielleicht war die Luft raus oder er 

war in Anfechtung geraten. Paulus sagt: „Bleib dran! Zieh es durch!“ Glaube bedeutet 

Beständigkeit. Nicht nur anfangen, sondern dranbleiben. Das ist auch ein Schubs für 

uns heute. 

➔ Ich frage dich: Was ist die Aufgabe, die Gott dir vor die Füße gelegt hat? In 

deiner Familie, im Job, in der Gemeinde? Lass nicht nach, sondern mach weiter! 

Füll sie aus. Mit Gottes Hilfe. 

Paulus beendet den Brief eigenhändig mit einem persönlichen Gruß und den Worten: 

„Denkt an mich und meine Fesseln!“ Paulus geht es dabei nicht um Mitleid. Es ist keine 

Selbstinszenierung. Eher die Erinnerung: Das Evangelium ist kostbar – und es 

kostet. Eine Wahrheit, die wir heute allzu oft vergessen. 

Der letzte Satz des Briefes lautet: „Die Gnade sei mit euch!“  

Das ist mehr als eine Höflichkeitsfloskel. Das ist die Zusammenfassung des ganzen 

Briefes. Im Grunde sogar die Zusammenfassung des Evangeliums von Jesus Christus 

in einem Wort. Es geht um Gnade. 

Egal welche Namen in deinem Leben vorkommen, egal ob du gerade ein Versager wie 

Markus oder ein eifriger Beter wie Epaphras bist, ein Ausreißer wie Onesimus, ein 

Ermutiger wie Tychikus oder eine Gastgeberin wie Nympha. Ob du eher gelobt oder 

ermahnt wirst, ob du vielen bekannt bist oder dein Name sonst nirgendwo erwähnt 

wird:  
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Alles wird zusammengehalten durch die Gnade Gottes. Sie ist das Porto auf dem Brief 

deines Lebens. Und der Absender ist Gott selbst. Über allem steht:  

 
 

„Mit freundlichen Grüßen“ – das ist keine Floskel. Es ist das Versprechen, dass wir 

in Gottes großer Geschichte alle einen Platz haben. Sogar im Abspann. 

Und jetzt als Abspann dieser Predigt noch ein Tipp: 

Nehmt euch zuhause Zeit, den ganzen Brief - am besten sogar die ganze Bibel - 

aufmerksam zu lesen, denn Gott möchte uns in jedem Kapitel etwas sagen, nicht nur 

im Abspann.  

Die Gnade sei mit euch. Amen. 

 

   
            
      

     
        


